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Von Urban H olzmeister J’ Innsbruck

[JDer heilige Augustinus hat das denkwürdıge Wort
gesprochen: „‚Codicem porta Judaeus, nde credat chris-
tlanus.“*) Natürlich dachte der heılıge Lehrer €1
den eX der alttestamentlichen Bücher, den dıe ırche
VO  am der ynagoge ererht hat un: der och 1immer 1n den
Händen des Judenvolkes ruht Allein 1e neuere Korschung
gıbt dem geistreichen orte des eiılıgen VO  e Hıppo
einen Sanz 1INn. S1e en nämlich immer mehr
UNSEIE Aufmerksamkeıt aut einen anderen eX, quft
eın dem Umfang ach weıt größeres, VOo Judenvolk
SOTSSAaM ewa  €es Werk Bisher hat 1U OIt W aifen
ZU Angruf die ırche geboten; Jetz ber VeI -

spricht immer mehr eın Arsenal werden ZUFLF Klärung
un erteıdigung der anrheı Es ist dıe Laiteratur des
nachbiblischen Judentums, namentlich der Talmud.

erhebt sıch dıe rage Was soll der katholische
Priester VO Talmud wıissen ? Es sınd namentlich ZWeIl
Punkte Was enthält der Talmud un: Was hat für
iıne Bedeutung TUrs Christentum, besonders für dıe heo-
logie un In ıhr wiederum für die Bibelerklärung des
Neuen J1estamentes. Zum hesseren Verständnıis en WIT
ındes miıt einer orirage beginnen: Wıe ist der Talmud
entstanden

Das Werden des Talmuds.: Wır lesen 1m Ekivan-
gelıum (Mt 19 2_: 1: 2—13), wıe der Heıland
die „Uberlieferungen“ der Pharıisäer kämpfen mußte, un
erfahren, daß jenen Wust VO  — Meinungen un An-
sıchten, VO  —_ Erzählungen un Erklärungen nıicht gelten
leß, welche das pharısäische udenLum als eilı1ges rbe
der nen SOTSSaM hütete IDieses geschah unter dem
Vorwand, die „Uberlieferung“ se1 göttliıchen Ursprungs,
enn wurde behauptet sıe gehe zurück auf Moses,
auft Eisdras un andere Organe göttlıcher Offenbarung.
DiIie adduzäer wollten 1€eSs N1IC gelten lassen. Der
Heıland T1 l1er un ohl NUur 1er qauf dıe eıte der
adduzäer Unbarmherzig zerstoört dieses Kartenhaus,
indem 9as ater1a als „tradıtio hominum.“
entlarvt, als ein reines Menschenwerk dem keine bindendeKraft innewohnt.

; In Ps 6, 9; Mighe 36, 666
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un diıeser Prozeß ging namentlich annn miıt Riesen-
schrıtten weıter, qals das Judentum sich endgültıg VO
seinem ess1as osgesa Dıies erfolgte besonders
ach dem Te 70; un ZWAar namentlich uch Aaus dem
Grunde, daß damals mıiıt dem Priestertum dıe addu-
zäische Partei unterging un der Pharisäismus endgültig
dıe ‘geistige Alleinherrschaft 1mM udentum erlangt
Dieser Strom der Überlieferung, der neben dem der SÖött-
lıchen OÖffenbarung einherfloß, wurde immer breıter, ber
das, Was da hinzukam, War immer schlimmer. Schließlic
ahm einen geradezu unheimlichen Umfang {[)as
ständıge Anwachsen der „Uberlieferung der ater  6 drängte
ZUr Niederschrift. eute sammeln WIT Volkssagen un
-heder; christliches JTradıtionsgut wurde VO den Vätern
aufgeschrieben un der Vergessenheit entrıssen. In
ähnlıcher Weıse begannen einzelne jüdische Gelehrte, die
miıt dem Namen „Meister“, ınen (nıcht Rabbiner‘)
bezeichnet werden, Zu Begınn des zweıten christlichen
Jahrhunderts, diese muündlıche Überlieferung des uden-
tums schriftlich fixieren. Dıie Arbeıt Tand bald ach
dem Tre 190 einen vorläufigen Abschluß 1n einem
systematisch geordneten, 1n hebräischer Sprache ver-
faßten Rechtsbuch, der „Mischna“. Das Wort edeute
eigentlich „Wiederholung““ (des Gesetzes); annn ber wiırd

einfach für „Lehre“ gebraucht. Allein diese ammlung Zerhielt hald eıne Rıvalın; sS1e War ın der gleichen W eılse
angeordnet, bot ber mehr Materıial un erhielt darum
den Namen „Tosephtha“, d 1. Ergänzung. Allein auch
amı War I1a  u N1C ZU Schluß gekommen. Ahnlich
WIe neben den kirchlichen KRechtsbüchern nde des
Mittelalters och „Kxtravaganten“ gab, umfaßten uch
dıe Mischna und Tosephtha keineswegs alle die vielen
Punkte, die 1m „Wandel nach dem Gesetz“ beobachten

Die uTferlose Diskussion, dıe sich den Mischna-
"Text in den Rabbinenschulen von Palästina, namentlıch
ın l1ıberlas, un In den Schulen abylons anschloß, SC
beständig Fragen. S1e fanden bald ihre Lösungen,
alleın unbemerk kamen wıeder neue Lösungen dieser

Fragen und vıeler en Fragen hınzu. Schließhich
wurden 1m un: Jahrhundert Protokolle olcher Er-
Örterungen verfaßt Alein 1€6S geschah nıicht mehr 1N der
eiligen hebrälischen 5Sprache, sondern 1n der aramäıschen
Umgangssprache. Diese: erst 1m ahrhundert abge-
schlossenen Protokolle sınd C5S, die den ‚ Talmu hbılden
Er leg uUuns ın eiıner doppelten, ach der Herkur;ft VeTr-
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schiedenen Fassung VOL qals pnalästiniıscher Talmad oder
Talmud VO  b Jerusalem und babylonischer Talmud Dem:
extie der Mischna, der In einzelnen Abschnitten VOTauUS-

geschickt wird, schlıeßt sıch beständıg die „Gemara“,
Ergänzung; sS1e bıldet weitschweiligen Kommentar

den (resetzen der Mischna
Allein WIT würden uns täuschen, WEeENN WIT un der

Meinung ingeben wollten, daß das nachbiblische Juden-
Lum DUr diese 1er er ischna, Tosephtha un die
ZWeIl Talmude geschaifen hat In ihnen sınd ja 1Ur die
praktischen Wissenschaiten vereınt. Das (1anze entspricht
etwa em, was bel uns In der ora un 1mM Kirchenrecht.
gelehrt wırd ]Die theoreltischen Wiıssenschaften, ogmatık
un heilige Geschichte, wurden bekanntlich uch In der
christlichen ırche der Väterzeıt un och im ıttel-
er meıst vereıint miıt der Biıbelerklärung vorgetragen.
WAas äahnliches gılt VO nachbibhlischen udentium Ko
schuf Bıbelerklärungen, dıe „Midraschim“, „Erklärungen“
genannt wurden un die den einzelnen eilıgen Buchern
alles, wWas für rabbinısch eingestellte Gemüter wıssenswert.
Wwar, hieten ollten Eıs ist selbstverständlich, daß dıe
aqaltesten und darum auch wichtigsten dieser Kommentare
dıe 17  S Bücher des Moses behandeln

amı en WIT die Antwort quft dıe erste Öösende
Hauptirage: Wie enNtstan der Talmud? Wır sahen ıhn
AUS seinem Nährboden, dem nachbıblıschen Judentum
herauswachsen qals Niederschlag der „Iradıtion“; WIr
lernten iıhn samt seınen rabanten kennen als - das (J21stes-
produkt, welches das intellektuell hochstehende uden-
volk 1n Jjenem halben Jahrtausend geschaffen hat,
dessen Begınn seline relig1öse FEntscheidung tixıert wurde.

11 W as nthäaält der Talmud? Zu dieser rage ist eine
allgemeıne Antwort den bısherıgen Ausführungen
schwer entnehmen: Diese er.  e enthalten eine EIn=-

der verschlıedensten Fragen un Lösungen, VO  an
Einfällen un Erzählungen, dıe sıch qalle quf den ‚Wandel
1m (‚esetze“ beziehen. DHDer Fernstehende ist NC LLUTI“
verwundert, sondern uch ENtTSELZ ber diese Welt
WE  TrTem«der ınge, ber das scheinbar unentwiıirrbare
90S der ach Inhalt un Form absonderlichen Sachen,
die 1]1er aufigestapelt sınd. och sehen
Inhalt eLwas näher uns den

S ist überflüssıg, den 'Inhalt der Micdaeschien, der
Bıbelkommentare, hlıer besprechen oder uch 1Ur ıhre
Namen vorzuführen. SIie folgen dem heilıgen exXxte der
verschjedenen Bücher un bringen Sa e1ıner nüuchtern
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Tortlaufenden Erklärung verschlıedene kHragen oder lose
edanken, die sich dıe einzelnen Stellen knüpfen
Sprachliche Erläuterungen des Bibeltextes, geschichtliche
un geographische Bemerkungen finden sich gelegentlich
INn ihnen eingestreut; leider bilden S1e n1ıcC dıe aupt-
sache. Nur oft ist der Zusammenhang In TeC Suchter

Um wichtiger ıst C den Inhalt der 1almude 1n
den rundzügen zennen lernen. Sie sınd bereıts gekenn-
zeichnet worden als ommentare ZU offiziellen echts-
buch, der Mischna Schriıtt TUr Schritt iolgen S1E ihrem
eXte; sS1e muUsSsen somiıt uch ihre Anordnung un Eıin-
teılung zugrunde egen

Die Mischna ist eingeteut in raktate, dıe ber
wieder 1ın sechs größere Gruppen, rdnungen (Seder,
eNrza Sedarım zusammengefaßt werden. Ihie rak-
tate zerfallen In Kapıtel un diese 1ın Nummern der
Paragraphen; 1m ganzen sınd 523 oder 525 Peraquım,

Kapıtel un 4168 Paragraphe (MischnajJoth). on
nmach diesen Zahlen übertriffit der Umfang der Mischna

fast das oppelte den des kirchlichen Rechts-
buches mıt seinen 2414 Kanones, dıe och azu meılstfens
schr kurz gefaßt Sind. Die neueste Ausgabe des abylonı1-
schen Talmuds VO  — Lazarus Goldschmidt, 1n der dem
aramäıischen exte eine eutsche Übersetzung eigefüg
ISt, umfaßt hbereıts jetz acht schwere Fohlobände, denen
wel weıtere folgen sollen

Allein der Talmud bringt nıcht Z en Traktaten
ıne Erklärung. Der VON Jerusalem erstreckt sıch auf
39 raktate, der VO  — Babylon Ur qu{f 36 % raktate.

on die 'Titel der sechs Gruppen unNnS, daß
das jJüdısche Rechtsbuch einen wesentlich weıteren Inhalt
besitzt als uUuNSeTe kirchlichen Gesetzbücher Es soll ja das

en des en regeln; nıcht NUur das_ religıöse,
sondern uch das bürgerliche soll ach der Absıcht der
1ınen ELG Miıschna und Talmud völlıg unter das
Gesetz geste werden. Tatsächlich hat ja ott 1Ns
mosaısche (z‚esetz einzelne Bestimmungen Tüurs rein bürger-
1C en aufgenommen ; namentlhlich C5S, W1e
eım Bauernvolk der en Zu erwarten WAarl, solche
Verordnungen, dıe iIrgendwıe zusammenhängen mıt dem
Ckerbau ])iese stellt 1U die Mischna dıe Spıtze
uıunter dem 100e „Ddaaten“, ckerbau, den die erste der

Kıne Aufzählung der Midraschim indet sich bel Schürer, Ge-
schichte des jüdischen Volkes?, 1, 138—146, kürzer bel Felten, Neu-
testamentliche Zeitgeschichte“, F
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sechs Gruppen nen folgen an zweıter Stelle die
„Freste” mıt ıhren Verordnungen ber die eıligen Zeıten
Die drıtte Obergruppe behandelt unter dem UG „KFrauen“”
das ereC Diıe viıerte heißt „Schädigungen“ un:
faßt das bürgerliche Recht un das Strairecht An diese
juristischen Partien reiıhen siıch die uUNSeTEI lıturgli-
schen (esetzen iIrgendwie entsprechenden Verordnungen
ber die pfer An letzterer Stelle finden WIT

euphemistischen 1le „Reinigkeiten:‘‘; geboten wIird ber
ELINE unerquicklıche Zusammenstellung ber dıe VelI-
schiedenen Tien der Verunreinigung. un inre Tilgung

Durchgehen WITL rasch die einzelnen dıeser - sechs
Gruppen nter dem 1Le „Saaten, Sämereıen“, das ist
Landbau, iınden WITL namentlich die Erläuterung ZU alt-
testamentlichen Gesetze ber die verschıedenen Zehnten,
bher die Erstlingsirüchte, ber das Sabbatjahr un andere
den Landbau betreifenden Gesetze Auffallend 1st. der
erste Jraktat, der unter dem 1Le „degnungen, 1.0D-
prq‚isur{geq_“ VO handelt ]IDer Fernstehende iragt
sıch, ob diese interessante un: lehrreiche UÜbersicht DUr

zufällig diesen Ehrenplatz erhalten hat oder ob 1€eS des-
geschah, weıl 61in eil der degnungen dıe eld-

rüchte etrı Vielleicht soll uns SCIHN 9aUZ den rund-
satz verkünden: „An (sottes egen ist es gelegen ::1)

NntLer dem 'TLitel 9  este iiınden WIT umfangreiche Ab-
handlungen ber Sabbat un Pascha, ber den Ver-
söhnungstag un das Laubhüttenfes desgleichen ber
dıe FHasttage un: die Tempelsteuer, ber Hesttagsruhe und
Wallfahrtspilicht Dem kirchlichen erecC entspricht
der 395  e  er VO  an den Frauen In logischen
Reiheniolge kommen 1er ZUT: Krörterung die Fragen ber
SC der Ehe un ıhrer Lösung; ausführlich wird
Der dıe für el kte nöTtLLigen okument: gehandelt,
desgleichen wIrd cdıe „Schwagerehe“ un der „Ehebruchs-
verdacht“ besprochen. ıe olgende Gruppe ‚„Schädt-

enwiırd eroiine durch rel Taktate mıt dem Titel
„‚PIor (Baba) die wa dasjenige bıeten, Was die Moral

zusammenfaßtunter dem 1Le „de 1UTe et iustit1ıa
Diesem Zivilrecht olg Doppeltraktat das Krımti-
nalrec. Der Jraktat „danhedrıin (xerichtshöfe‘“ handelt
ber die Todesstraife un todwürdige Verbrechen; der
ıhm angeschlossene Iraktat „Magqgqgoth Geißelung“ be-
handelt die kleineren Delıkte un ihre gerichtliche Suh-

Diese erste Tanun des Talmuds hat N ivard Schlögl Burg-
verlag Wien SE fliießenden Übersetzung herausgegeben
(1V, 476, S) die Fortsetzun ist nicht erschienen.
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NUuNg. A‘ndere 1Traktate ; besprechen „Zeugnisse“ un

ide“; eın weıterer handelt VO Götzendienst, dem
erkehr miıt den eıden „Sprüche der Väter“ nennt sich

eine 1er angeschlossene Blütenlese Von Aussprüchen er
KRabbiıs; ist ohl das interessanteste un edelste Stück
der SaNZenNn ammlung. Was unter dem 1Ce. „Opfer  L
behandelt wird, bedarf keiner Jangen rklärung. Archäo-
logisch sınd VON er Bedeutung die Zzwel Abhandlungen
ber das täglıche Tempelopfer (vgl 1: J—22) und
die „Maße des Tempels“. Man erlasse mir eine nähere
Inhaltsangabe ber dıe etzten ZWO Taktate, deren
schöner, S1Ee zusammenfassender Tıtel „KReinigkeiten“ den
unangenehmen Inhalt verdecken soll Es wıird da VO  S
Aussatz und Iut- un Eunterfliuß un äahnlıchen oder noch
schlimmeren ekligen Dıingen des Jangen. un breıten g-
handelt, desgleichen ber dıe Tilgung dieser Unreinig-
keıten urc die rıtuellen er

111 Es wurde bereıts ben betont, daß Tnhalt
von Mischna un Talmud wenig anspricht; 1€eSs Urteil
wird namentlich eın jeder sich bılden, dem der Talmud
bısher völlig rem Wa  F3 Allein zunächst läßt sıch ıhm,
VO  z einzelnen wıdersprechenden Meınungen abgesehen,
eın innerer logıscher Zusammenhang keineswegs aD-
sprechen. Sodann Lindet sıch 1m öden Wüstensande dieser
umfangreichen Bücher Sar manches kostbare (z01ldkorn
s sind hıer an erster Stelle nennen die vielen a  €;
1n denen der 1almud mıt der un namentlich dem
Neuen J1 estamente sehr CNSE Berührungspunkte aufweist.
S1e sind doppelter ald 1äßt sıch eine Ähnlichkeit
feststellen, bald finden WITLr einen (‚egensatz. In beıden
Fällen mussen S1Ee dem Eirklärer der Bibel, namentlich dem
xegeten des Neuen Testamentes un der Evangelien VO  b
em Interesse Se1IN; uch jeder Priester soll] wenigstens
VO ihrem DDasein etwas WI1SSen. Seit dem Jahrhundert
en katholische un protestantısche Forscher emsigeVersuche gemacht, diese Parallelen sammeln un ZU
Erklärung der Heiligen Schrift verwerten. Vor kurzem
wurde eın neues, reichhaltiges un fast durchwegs SC-lungenes Werk VO 1er Bänden abgeschlossen; nennt.
sich „Kommentar ZU Neuen Testament aus Talmud un
ıdrasch“ Der inzwischen verewılgte gläubige Bıbel-
forscher Herm. Strack hat dasselbe Ngere un tür
den Anfang dıe Rolle des Herausgebers Dekleidet; der
eigentliche Verfasser ist der zweıter Stelle Zeichnende
Gelehrte, Pastor aul Billerbeck in Frankfurt 9 der
Der erste, mächtige Band vVon 1055 Seiıten, auf gu't_g\m
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Papıer In Groß-0ktäv‚ erschien 1922 in München (C
Beck), rein un übersichtlich gedruckt; er beschränkt sich
auf das Matthäus-Evangelıum. Der zweiıte behandelt dıie
dreı andern Evangelien un die Apostelgeschichte; 1m
drıtten sammelte der Herausgeber dıe rabbinıschen aral-
eien den übrıgen Büchern des Neuen Testamentes
Der VOTLr kurzem (1im erbst erschıenene vierte
Schlußband mußte se1nes m{Ianges In 7wel Hälften
zerlegt werden. Er bringt eingehende Abhandlungen ber
Kinzelfragen namentlıch AaUus der Archäologıe un he0-
ogıe des Talmuds IDer Gesamtumfang des Werkes e_

reicht ber 3800 enggedruckte Seıten; der Preıis beträgt
ın füntf Original-Halbleinenbänden M 173'—

Schon das Erscheinen dieses monumentalen Werkes
heweist die hohe Bedeutung des Talmuds für dıie Er-
klärung des Neuen Testamentes Dıieses 1m einzelnen A4aUS-

zuliuüuhren wıird Gegenstand des Schlußartikels se1INn.
Es wurde 315 versucht, das Wesen des Talmuds

aus seinem Werden als Kommentar. des rabbinischen
Rechtsbuches, der Mischna, erklären und seinen merk-
würdiıgen nhalt in kurzen berblicken vorzuführen.
Beides mu beweisen, daß dieses umfangreiche Werk
ehenso wWwW1€e selne Irabanten, dıe als „Midraschım“ be-
zeichneten Erklärungen hiıblischer Bücher, eiıne geEW1SSe
Bedeutung en mussen TÜr die Erklärung des Neuen
Testamentes. Ist Nnu das Ergebnıs eıne Bestätigung der
ahrher des Evangeliums der das Gegenteil ? on
der 1Le des sroßen Werkes von Strack-Biıllerbeck,
Kommentar J9 Neuen 1estament A4AUuS Talmud un
1dTrasC gıbt der ersten Auffassung reC

])as soll 1mM einzelnen erklärt werden für diıe verl
schiedenen Gruppen der Bücher des Neuen Testamentes

Da das Matthäus-Evangelium eiınerseıts Sanz quft dem
en des en Testamentes ste andererseits ber
offensichtlich eine SC den Pharisäismus gerıichtete
Spıtze hat, stand besonders he1 ıhm eine große enge
VO  — Berührungs- und Vergleichungspunkten erwarten.
"Tatsächlich iTınden WITr DU 1n diesem er eine
Menge VO  an Stellen, welche sowochl cije Lehren des eıllands
als auch dıe se1lner Gegner klar be_leuchte_:n. Sehr oft
geschieht dıes, W1€e bereıts oben gesagt wurde, uUurc die
Ahnlichkeit. Zunächst interessieren uUunNns dıe Parallelen
den Heijlandsworten Auf den fast 300 Seıten, die der
Bergpredigt gewıdmet SIN.d, {ındet der aufmerksame Leser

gar manches, Was ihn ebhalit dıe Tre des Hejlandes
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erinnert. Man hat den Heiland und en ersten kvan-
gelısten beschuldigt, dıe pharısäischen Gegner zu: schwarz
gezeichnet en Die talmudische Lıteratur weıst.
ciesen Eiınwurf qls eine vergebliche Mohrenwäsche ZUrück,
ennn S1E ist nichts anderes qls eıne wahrheıtsgetreue
Selbstzeichnung es Rabbinısmus, In dem der Pharısälis-
IiNUS tortlehte DDıie 1im Talmud auitretenden abbınen
handeln SECNAU S wıe . dıe Pharisäer des Kvangeliums g..
schildert Sind. Man vergleiche namentlhich 4aUS der Berg-
predigt Mt U 89 wurde gesagt : DU sollst deinen

6Ceın hassen dıe Stelle Ö, LE aSs VOMM Fasten, Beten,
Almosengeben; 1RDAan sehe nach hbe1 den Parallelen ZUT ede
VO  S der wahren Verunreinigung (Mt 19 1—20), em
sTroßen Weh (Mt 23 1—33) HIX dem Gleichnıs VO dem
Pharisäer und Zöllner (Lk 18 9—14) Überprüfen WIT

diese Parallelen zunächst in einigen allgemeinen
Fragen, annn beı einigen Einzelterxten

Kın Doppelwort des Herrn Iautet nach Mt 2g
„ S1e (die Pharısäer) reden. wohl, tun aher nichts; S 1E
binden schwere und unerträgliche Lasten den Menschen
a die Schultern, selbst hber wollen S1Ee S1IEe nıcht Aanı-
ruhren.“ Wie en S1e wirklıch, W1€e die talmudıschen
Schriften lehren, Sar Sut verstanden, eınen. aun u I1LL®s
(‚esetz machen nd verschärfen! (ı0tt hatte VeIl-
boten, Sabhat Arbeit eisten Im en 1estament
galt CS bereıts qals verboten, e1ine ast Lragen (Neh 15
15 E Jer 17 21 Man hiıelt eine eıtlang 1Ur un-
erlaubt, amı Sahbat Kriegszeiten sıch 7AUEN Wehr
cetzen (1 Z E Jetzt SEr  en SICH die Rabhinen
herum, ohb man einen Groldzahn am  at hHel sıch
„tragen” duürife oder oh MNal  —3 ıhn entfernen MUSSE; oh eın
srüppel Samstasg einen Stelzfuß SLrasen düuürfe un
wievıel Schminke elne Frau a Sabbat auf iıhrem AI
gesicht „herumzutragen“ berechtigt SET1 Dem Schneılıder
wurde empiohlen, am en ja nıemals seine Nadel m1t-
zunehmen; könnte, JIautet die Hegründung, sonst
vorkommen, daß GE S1E auch Hreıtag qabends heı siıch
Ir und wurde er ‚bewaifnet‘ ausgehen bel Anbruchder Sabbatruhe.

Die Rabbinen wußten sich Delesentlich durch
allerleı' Mittelchen VO Jästigen Vorschriften dispen“-sieren; der einfache Mann aus dem kannte indes
Cdiese Schliche N1C un hatte das (sesetz7 ach SEINET
DaNZeEN Härte P erfüllen _Außerhalh cder Stadtmauerdurfte in  > Sahbhhat HUr 2000 Ellen weit gehen eLWaS1018 Meter: vol Apg 1 12) Dort verkündete - eine chranke,

„Theol.-prakt. Quartalschrift“. IL 1930. DT
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der „Terminus Sabbati“‚ eın gebieterisches: „Bis hıeher
und nıcht weıter“. ber der Gesetzeskundige wußte, wWwI1e

trotzdem die oppelte Strecke zurückzulegen berechtigt
werden konnte Er legte VOT Anbruch des Sabhats 12
der ähe der Sabbatgrenze Speisen hın, die für ZWEeI anl-
zeıiten reichten,. nd erklarte diesen Punkt Tr seinen.
„Sabbatsıtz“; dann durfte INa  w VO  _ 1er aus TO der
Sabbatruhe weıtere 2000 en zurücklegen. Das VeTI-

botene Herumtragen VO  > Lasten ezog sıch qauft das ber-
Tühren einer Ast A4aUuS einem Hause ın e1n anderes, aus

dem eınen Hof In den einem andern FKıgentumer gehörıgen
Hof Die Gesetzeskundigen wußten SICh helfen. indem
Gie unter Umständen Zzwel Räume FÜr einen einzıgen e_

xlarten un sıch S eine größere Bewegungsfreihei?sicherten.
Nıcht selten sınd die a  € In dlanen ıe Lösung

schwıerıiger Bibelprobleme erster Stelle rabbını-
schen Quellen abhängt. 1die Bıbel meldet Kınzel-
tatsachen;: dıe Gewohnheıiten, welche S1E voraussetzen.
sınd 1n den talmudıschen Schriıften urc Beispiele belegt.
Idies o1ılt VO  a der rage ach dem Monatstage, an dem
LLHSEeTr eıland das letzte Abendmahl gefeler hat s
HS dem Lreu erhaltenen geschichtlichen Zeugn1s des 1  N  6ıil=
DCN Johannes test, daß der Heiland Nısan SE-
torben ist Die Synoptiker berichten Nun, daß 28881
en V-OL seıiınem Tode, Iso schon 1san, eine
wahre Paschamahlzeıt 1e Da entste 1UI1L dıe archäo0-
logische Frage: Wie Wr enn möglıch, daß der Heijland
und och andere miıt ihm (Mk 14, 1 Z /) einen Jag
VOL® dem durch Moses TUr alle Zeıiten gesetzliıch festgelegten
Termine nd somıiıt einen Jag VOTL den Ratsherren (Jo 15,
28) eıne Paschamahlzeıt feıern konnten? Die Lösung kann
1 in der talmudischen Latferatur gesucht werden. An
den RBıbelerklärer I} die sehr schwier1ıge Aufgabe neran,
die vielen verschledenen 1er vorgeschlagenen Lösungen
Z überprüfen un: nachzuweisen, oh 1La  - wirklıch hereıts
SÄATTE: Zeıt des Heılands 1n der ANSCHOMMENECN W eise
handeln pflegte EKbenso wurde die rage aufgeworfen:
WIe äng die Eucharistiefeler mıt dem Jjüdıschen Pascha-
mahl zusammen.? Hat der Heiland damals einen der 1er
rıtuellen Becher konsekriert oder einen ıniten Kelch ?
Dasselbe S1it VO der alten Streitirage üuber dıe AMUN-
bäume des Heilandes (Mt I: FEA N dıe
el bekanntlıch miıt dem eılıgen 0Se verbunden

Werd‘en. Wıe konnte dıeser einen zweıten ater erhalten?
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Jaben WIT eine Leviratsehé der eine optiıon VOTauUs
zusetzen un In welcher Korm ‘?1)

enden WITr uns u ein1gen Eınzeltexten zu. Um dıe
SENAUE Bedeutung des chimpiwortes „raqa” M: 52

finden, sınd WIT auf die talmudische ILaıteratur ange-
wliesen. S1e sagt uns, daß die eılıgen ater Hılarıus nd
Hıeronymus richtig mıiıt „Vacuus“ (Hohlkopf) wıieder-
gaben, und brıingen anschauliche Beıspiele der Verwendungs.

Den Biıbelerklärern nachte aas Vit D, erwähnte
„Schlagen quft dıe rechte ange  66 bedeutende Schwier1g-
keıten; ein Schlag, der doch mıt der echten Hand geiührt
WIrd, mMu doch die 1n ange des OFr dem Angreifer
stehenden und ıhm zugewandten Gegners reifen Die
einfachste Lösung des Rätsels ergıbt sıch aus einer MViSCANA-
stelle „Für einen Backenstreıic sınd 200 Sus Denare
(als Schmerzensgeld) ezahlen: WEr ber den Schlagmıt dem Rücken der Hand versetzte, der mMu dıe oppelteSumme (400 Sus) zahlen.“ Daraus ergıbt sıch eıne doppelteWahrheıit Das rabbınısche (zesetz rechnete mıt dem
Falle, daß miıt dem Rücken der Hand Backenstreiche
vVversetiz urden (wobeı natürlıch die rechte ange des
Gegners getroffen wurde); das Gesetz betrachtet ]1eSs
als einen erschwerenden MmMsSTLaAanNn E WI1e der
Heıland voraussetzt.*)

Wır lesen AB un éinen 1ébénsvölleh
Berıicht, WIeEe eınst eın Kranker ZUuU Heıland gebrachtwurde. Die iindıgen Jräger aben, da der anscheinend
eINZIS möglıche Weg Urc che Tur der Volksmengeabgesperrt WAar, cdıe Dachplatten abgenommen, FE  z ıhren
Khenten 1n das Haus, In dem der Herr weıilte, herabzu-
lassen. Nun finden WIT beı Strack-Billerbeck (2 Be1-
spiele, wWie INa  a} tatsäc  1C mıtunter diesen etiwas UuNgE-wöhnlichen Weg benützte, ins Nnnere eines Hausesgelangen. DIie weıtere rage, WIe 1€eSs durchzuführen
WAar, kann aquch AT gelöst werden dadurch, daß WITr uns

diesen Dokumenten nd en urc die Ausgrabungenwıedererstehenden Monumenten Klarheit verschafiffen ber
das Jüdische Wohnhaus und seine bauliche Kigenheit.?)

Im Lukas-Evangelium Iindet sıch einige Male eine
sehr quffallende Ausdrucksweise. Kıne Tätigkeit, die Il
eine Handlung (zottes SeIN kann, ıst urc die drıtte

Vgl f  SCHATT kath Theologie A / (1923) 184— 9218
Vgl Zeitschri kath Theologie (1921) 334232565

?) Vgl Onck, Bibelfragen, 281— 290; Paralyticus per tecLum
dimissus. Biblica (1921) 3() —44 Zum Ahbhdecken des Daches, ebd

(192;) 459—454.
D1=*
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Person des Plurals ausgedrückt; Iso erscheint das uınbe-
timmte ‚Man als eine Bezeichnung (xottes „ 51€ werden
euch e1INn gutes, gerütteltes Maß geben“ < 36); In
der eutıgen ac werden S1e deine eele Von dır fordern“
(12:20); „Ss1e werden euch In dıe ewigen ohnungen qu{f-
nehmen “ (16, 9) 1efür hıetet der Talmud eine [(0381
Darallelien „Demjenigen, der das Schema“ (das täglıch
zweımal Z verrichtende Pflichtgebet) „ordentlich au s-

spricht, xüuühlen S1Ee dıe Gehenna”“”, chesem gıbt (xott
ein eı1citfes EOIeUET. „Dem, der Sagt.: ‚Ich ıll immMmertr
weıiter sündıgen und dann uße tun’, dem gıbt zeine
Möglichkeit, uße tun.‘7) „Wer sündiıgen will, dem
chalit dazu Gelegenheıt, ebenso dem, der sich rein
halten wıll  ‘ „‚Man gesellt dem Manne dıe Hrau NUur
nach seinem ün ) es Menschen, der sich qauf Eirden
rbarmt ber seinesgleichen, ber en erharmen S1E sıch
ım Hımmel zc3)

Wir lesen bel Johannes IT „AlIs das (Osterfest
nahte, Z0gE viele en bınauft nach Jerusalem, un sıch

FeINISeN. Auch VO eılıgen Pqaulus wird etwas Ahn-
hıches berichtet (Apg 21 26) .„Paulus SINg mı1t den Män-
HECIN, nachdem 6 sıch reinıgen 9asSsen In en
Lempel. Er meldete das TT der Reinigungszeıt A,
wonach {Ur jeden ein pfer dargebracht wurde.“ Was
1eg hier vor ” Warum wurde der Jude 1m Heidenlande
unrein ” )ie Antwort VE  “ Wort Das Heidenland IST.
wI1ıe ein Grab, as durch siehen Tage unrein MACHE

Ich habe anderswo*) versucht Zu zeıgen, da ß eine
alte Schwierigkeit durch cie talmudıische Literatur gelöst
wIrd. aıphas wITd dreimal heıl Johannes (11, 4.9, 19
18, 13) als „„der Hohepriester jenes Jahres“ eingeführt.
Idie ungläubıge Bıbelkritik hest bekanntlich 4 US chesen
Jlexten heraus, Johannes se1ı .der Meınung O€  9 die
Hohenpriester 1aben allährlich gewechselt. Josephus
KFlavıus legt her cie Ansıcht nahe, aıphas habe

Jahre SEeIN Amt verwaltet a sagt ein Talmud-
TexTt Han mu ßte Geld geben um ZUT Hohenpriester-
würde (zu gelangen), daß S1E alle ZwOöIT Monate wecnh-
selten wWwie dıe Beamten, che 11a TÜr ZWO Monate este
a dieser Angabe wurde die Hohepriester-Würde ZU-
nächst 11r eın anr verliehen un 1eSs und 168 ist,
der Inhalt der JTohannes-Stellen.

Joma 8‚
Sota A Strack 1) 8A04
el  ere Belege Stfrack-B Z 21
Zeitschrı kath Theologie (1920) 306
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Apg 2, 1r widerlegt Petrus dıe Anschuldigung der

Trunkenheıt mıt der erulung: ‚CS ist die drıtte Stunde‘‘
j1er haben WIr unNnSs nach talmudıschen Belegen UIHZU-
sehen, welche dıe Verteilung der Mahlzeıten namentlhich
A den Hesttagen regelten.

Zu en Texten., dıe einen reichen Schatz VO  > eleg-
stellen erwarten lassen., sehört dıe humorvolle Erzählung
des V ölkerapostels VON den Je „39 D j1eben, dıe üunfmal

seinen 5Stammesgenossen rhıelt „Tünfma rhıelt iıch
den en vlerz1ıg weniger eins“ (2 Kor ITE 24) Die

Iruher gelegentlıc gegehene Erklärung (0381 der „„dre1-
ScChwänzıgen eıtsche  D  C mıt der Na  e Schläge erhalten
haben soll, versäagt. Es äßt sıch qbher direkt belegen, WIe

das Prinzıp, einen aun u  z das (‚esetz machen,
gerade 1er Wohle des Sträfhings 1n Anwendung
hrachte Um ja geWl nıe mehr qals das gesetzlich erlaubte
Maxımum VO 4 Peıtschenhiıeben (Deut 25: VTl -
abreichen, machte INan festen egsel. dıe Zahl
nıcht ZUuU überschreiten.1!

Sowohl der heilige Paulus (1 ess 4, 4 qls auch
der heiulige Petrus (1 D bezeichnen die Fhegatten aqals

wohbeleın „Werkzeug“ OKEUOG, ersterer diesen Namen
qalleın der Frau verleı während Petrus (1 3 diese als
das „schwächere Werkzeug“ ulgata „INTITMIUS CU-um ‘) bezeichnet und auch den Mann aqals Instrument
ıIn der Hand des Schöpfers Fortpflanzung des Menschen-
geschlechtes hinstellt Umsonst suchen WIT Z dieser
5Sprac  1gUr Parallelen aus dem Alten 1estament oder 1n
der nellenistischen Umwelt;: mehr tehen aus
dem 5Spätjudentum ZALE Verfügung.?)Es erheht sıch NUN die rage, WI1Ie cdiese Ähnlichkeiten
ihre Erklärung iınden. Hıer legen drei verschiedene Mög-lchkeiten VOT a) Gelegentlich werden WI1T versprengteStücke VON alten Offenbarungen haben, echte
(zottesworte, die Moses oder eInN Prophet wıirklıch erhaltenhat und che sıch mündhıch Lortgepflanzt 1aben ber
vıel häufiger ist mıt der Möglichkeit A rechnen. da ß
ein1ge Lehrpunkte des Christentums ihren Weg 1NSs Juden-
tum gelunden haben nd bewußt oder unbewußt chheß-
ich ıIn cie talmudischen Schriften gelangt sind. }rotz aller
Abneigung der en gegenNn die Miniım etzer
Judenchristen konnte manches durch den bürgerlichenVerkehr quft dem Wege des Gedankenaustausches den
bereits verstoßenen Gotteskindern sraels Zukommen, WAaSs

TACK- 5 52
Strack 37 U&
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ıhren Beıfall fand, zunächst sıch muüundlıch fortpflanzte
und schhließlich auch Bürgerrecht ı1111 Schritttum des nach-
hiblischen Judentums tand #) Endlıch muß auch hıer
C) der patrıstısche Grundsatz VO  un der 5 naturahter
chrıistiana Anwendung Iınden (Jar manches chrıst-
1C Prinzıp, das WIT der Bergpredigt vorgelegt
Iinden, ıst vernunitgemä daß WIT uns nıcht wundern
dürfen er uch dem ge1istıg uden-
volke entLidecC wurde un ann Annahme Tand och
annn nıcht entschıeden SCHNUS das ndergebnıs betont
werden, mıL dem das genannte erk dıe Ausfiührungen
ber cdie Bergpredigt SC  1e€ ANUE IST eı fest-
zuhalten, nämlıch. daß dıe Originalıtät durchaus auf el
esu 1eg CC 2)

AlHeın nıcht 11U1 dort ICE das D  iınısche Schritttum
wıichtige undgrube ZUT erte1digung des TISTEN-

Lums und spezıe der katholischen ıbelerklärung,
W ' mı1 cdiesem übereinstimmt oder ocCcN CIN1ISE SCMEIN-
S4atine /Züge quiweıst gerade auch dort m1 ıhm
{111 Gegensatze SLEe und teilweise oder völlıg VO i1hm ah-
weıcht ist CI euge TUr ahrheı Hıer sehen

daß das Christentum keine natürlıche, geradlınıge
und Tolgerıchtige Fortentwicklung des udentums dar-
tellt, sondern eINE EUEC Offenbarung des Bundesgottes
voraussetzt, die ıhm. eINEe LELINGTIGC, höhere Te zugeführt
hat Der Talmud ist der lebendige ommentar ZWCEEI

Apostelworten Hebr „Das (Gesetz hat nıchts ZU!T
Vollkommenheıt seführt aber wıird CINeE bessere Off=

eingeführt uUurc die WIL ott nahekommen An
der zweıten Stelle Röm legt der ehemalıge Pharısäer
Paulus SCINCH Stammesgenossen ‚„„das Zeugnis ah daß S16
1tTer für ott en doch dıe rechte Einsicht“

Als e1spie srundverschiedenen re MOgeE
dıenen cdıe Finstellung ZuUu Zölibat Dem nach-

bıblischen udentium galt als sıcher daß der Mensch
NUur der he sıttlıch einwandtftreı leben könne darum
1e INan streng der Pflicht heiraten 9 Was einst
die Essener ıhrem ehelosen en geübt hatten War

völlıg Vergessenheıt geraten (1anz anders War das
Vorgehen des sıegreichen Christentums, welches Ver-
trauen qauft che ıhm CISENE Gotteskra MUuUlL das 1 ıhen-
hbanner der Jungfräulichkeit entialtete

Vgl Franz Delitzsch und Heıinr L.aible 1111 Lheol Liıteraturblatt
(1923), 135

Strack-B ; 473
Strack- D 372—384
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Auıt Zzwel Gruppen evangelischer Erzählungen sSel ]er

namenthech verwıiesen: quf dıe Wunderberichte un die
Parabeln Natürlich weiß uch der JTalmud VO  b seinenKRabbhis s  a 1e] Wunderbares melden. ber Zzweı ingeentstellen diese Berichte WITr iinden In ihnen vıele phan-tastische Elemente un Sar oft dient alles einem UuNWUur-
dıgen Zweck, enn dıe Mehrzahl dieser Wunder sınd
Strafwunder, vielfach 1Ur ZU Schutze der Lehrautoritätder KRabbis sgewirkt. Strack hat manches n..
gestellt :1) ‚Rabbi Sımeon ben Gamaliel nat gesagt: Wohincdıe /eisen ihre Augen (ım Zorne) riıchten, ist Tod ndend JEr rıchtete das Auge qauf ıh und machte ıhn
L einem Knochenhaufen.“ „Er richtete se1in Auge auft ıhn,da entschlief er  c Es wıird berichtet, daß eiInNn „Frommer“,der sich bewußt WAar der kommenden Feuerstrafe 1MmMKeinigungsorte, den Eiintalle sıch Aans FeHET gewöhnenZU wollen ‚.Damit 1U das Feuer des Gehinnoms ber iıhnkeine Macht haben solle“, habe sıch qauf einen geheıztenOfen esetzt..‘ Eınes Tages ber richteten die KRabbinen,die sSeIinNn Unternehmen mıßbilligten, Adas Auge qaut ihn undselne Schenke! wurden versengt”. Eın Rabbı habe aufdas wohl! ehehbhrecherisch gemeıinte Wort eines andern„Dem Weıh ıst meın Weıib“ diesem einen Becher WeıinSgereicht, .„„Worauf zerphatzte“. Ebenso werden Zauber-mMaren berichtet VO der Verwandlung eINeS Weibes 1neınen Fsel, worauft eiIn (1enNOsSse den Zauber löste

Es sSe1 hler eın Beispiel aus dem babylonischen Talmudausführlich hberichtet. Ungläubige Bıbelkritiker iınden„elıne irappante Parallele“ miıt der Jo 4, 46—54 erzähltenHeilung VO Sohne des königlichen Beamten. bher he1näherem Zusehen ergıbt sıch das gerade Gegenteil. „Esgeschah, daß der Sohn des Rabban Gamaliel (wohl desLehrers des heılıgen Paulus) erkrankte Da schickte dieserZWel Gelehrtenschüler Rabbi Chanina ben Dosa, damıtTür den Erkrankten bete Als dieser S1e sah, stieg Chınauf quf den Söller nd betete. Beim Herah
Y i en Boten ‚Gehet, enn dıe Hıtze 1st

steigen sa  €
ihm (demKranken) Sewichen.‘ Sie -sagten ıhm ‚Bıst du enneın Prophet Er antwortete ‚Ich bin weder eın Prophetnoch der Sochn eines Pro heten, ber ich habe eine Ira-dıtion: Wenn mMI1r das Ge

weıiß ich, daß ıch erhört
ebet 1m Munde geläufig ist> So

daß ich hinwe werde, WeNnNn N1IC we1iß ıch,Sgeschleudert (abgewiesen) werde (Vv ott).‘Da setzten S1 (die Boten) sıch nd schrieben SIch gerade
Theol Litera'éurblatt 33 (1912)
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dıe Stunde qaut nd merkten S1IC sıch Und siehe, qls 5 ]C
Z Rabban Gamaliel kamen, da sa  e ‚Beiım Jlempel-
AiensSt, Inr habt N1C WENI18ET und nıcht mehr aufge-
schrıeben, sondern verhält SICH : eben 11} dieser
Stunde wurde (der Kranke) VOIN Fieber Deireıt un
hat uUNSs W asser Jeder Sie ]1er dıe entsprechen-
den Züge Fiebererkrankung Sohnes, Arı en
ahbwesenden 1haumaturgen, Heilung ‚s IMr dıistans“ nach

kategorischen Erklärung derselben und VO Der-
einstımmung eZzug auft die eır Alleın mıt ec heht.

Tiıllmann dıe Sanz wesentlichen Unterschiede zwischen.
beıden Wunderberichten hervor eIlcC eiINn Unterschle
zwıschen dem majestätischen Er eht des Herrn nd der
albernen Begründung des ınen der meınt Jenn ıhm
die (‚ebetsworte W1e C achleın VO  S den Lippen fheßen
SCe1 der Erhörung sicher !“ Endlich muß gerade 1e1
cdıie rage geste werden, oh nicht dıe rabbinısche Kr-
zählung VO Berıicht des Kvangeliums abhängıg oder OCN
beeinflußt ist

9aSSelbe gılt un auch TÜr dıe Parabeln Der
katholische Bıbelerklärel wırd dem Talmudforschei

SC11} für SC1 Schrift „Alt-aul Fiebig dankbar
jüdısche Gleichnisse nd dıe (rzleichnısse esu ( Tübıngen

Alleın sechr diıese Parallelen CINI9ES beleuchten
ZU Verständnis der arapeln des Herrn ]ı1en

sehr S 1E namentlich EINISC Einwürie, die UuLLcheI 9EQEN
dıe el der (GJeichnisreden 1115 eld führte zurück-
WEI1SCH, 1ST. der (G(Gesamteındruck doch HUF der WI11 haben

Sowochl nhaltvöllig mınderwertige Vergleıiche VOL uUuns
qals uch Korm reichen be1 weıitem nıcht heran Al cdie
einTachen un OCN tıiefsınnıgen Stücke des Fivan-
geliums

Nur 61 e1spliel, WIie HMN un asselbe ıld Ol
FTalmud unpassender, VOoO Neuen 1estament urch-
aus treitfender W eilse verwertet wIird SS kehrte Toblas
Z 1oblas zurüuück WIC C111 Hund er SC1IHNEeCI11 Gespel
(zurückkehrt) “2) Wıe anders an der heulige
Petrus kräftiger Urwüchsigkeit dieses drastische 1ıld
indem quft den rückfälligen Sünder hbezieht (I1
22)! An der rabbinıschen Parallele erscheınt ber CLE häß-
licher Vorgang verwendet qals ıld edien ache, Was
durchaus qals unwürdıg brandmarken ist

Was gerade dıe Te der P  a  ınen stark ent-
wertet, das ist dıe beständıge Übertreibung uch der 112

Zu Joh 4’ 46—54, Bonner
Joma 539 (:oldschmidt Y0O6
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sich ausgezeichneth Grundsätze, die S1E ZUTLT Lächerlich-
keıt verurteılt Wir sahen heıspiele Sabbatgebot,weiche wiederum dıie nuchterne Einfachheit des En
sprechenden christlichen Gebotes deutheh hervortretenlassen.

1)ie Anwelsung eines Rahbbı Jeremı1as für seINe Be-
erdigung zeigt, wWwIe che srundlegende FKrmahnung, der
Ankunft des ess]as bereıt stehen, SEW1 HIC gemenntISt. Seine Jetztwillıge Verfügung autete „Kleidet mich
In ein weıißes Armelgewand sebt Schuhe an meıne
üuüße und eıinen Stah ın melne Hand und legt mich uftf
dıe eıte, amı ıch, der essias ommt, hereıt bın.‘“1)Oleche Vorbereitungen IUr die Auferstehung können TÜügS-ıch unterbieiben: WITL en wieder eine unnatürliche
Übertreibung VOTL uns

och diese oft wohlgemeinten Verzerrungen sınd
nıicht die schlimmsten Verirrungen der KRabbinen. el
bedenklicher Ist, daß em menschlıchen Hange Z Sınde

qallzuviel echnung etragen wIırd. e Namen Juda
und I'hamor 1mM Geschlechtsregister des Herrn Mt L:
sind eine iın ihrer Kürze I1NSO wirkungsvollere Anklage
Segen das Judenvolk und SeINeEe selbst cdıie auserwählte
Patriarchen- und KÖönıgslinıe entstellende Sündhaftigkeit.Sıe ‘'beweisen aher zugleıich, WIEe wunderhar Grottes VOor-
sehung selbst AaUusSs dem Bösen (rutes hervorzubringen weıiß.9azu bemerkt Strack-Btilierbeck. Kommentar 1: „Dieseverborgene (zotteshand hat dıe 5Synagoge in I hamars
„eDen nıcht verkannt, ber die Wahrheıit alsbald In inr
Gegenteil VerZerItt: indem S1E Judas und Thamars Sunde
ausdrücklich auf Gottes Inıtiative zurückführt, S dıie
stammeltern (Davıds) VON menschlicher Schuld ZU eNL-
lasten. Entlastet wırd 12 der allerschlimmsten Weise
jeder Versuchte durch dıe LEirklärung, der Mensch sundıgenıcht, selinen siınnlichen r1e nıcht mehr meıstern
kann.?) Die herrliche Bibelerzählung VO  sa der Standhaftig-eıt des keuschen Josef 1n Ägypten ist 1n Gegenteil Ver-

Ite Mönchslegenden melden einem Teufel,der in Gestalt eines Weibes einem irommen Manne Er—
scheint, den Versuchten besiegt un im Augenblicke, dadie Süunde ausgeführt werden SOÄlL, verschwıindet. Dasselbe
wırd 1im YTalmud den beıden Größen Rabbı Meir undRabbi Akıba ohne gebührende Mißbilligung berichtet.?)

9’ 3°
ul (‚oldschmidt I, 834

.?'iraclc— Billerbeck S 109
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U5C derartıge Schwäche IST freilıch {Ur en Durch-
schnıttsmenschen 11 nd Tor ZAlT: Sunde geöffne

as 1e1 on der 1sSCHheN Minderwertigkeıt des
Falmuds urc dıe Gegenüberstellung mı1ıt bıblischen
Parallelen ausgeführt wurde, zönnte hbedeutende Er-
welterung erfahren.

Somit verdıient die talmudısche 1 ıteratur T° OEZ ihrer
vielfachen chNhaden die Vo Beachtung seıtens der e_
Torscher un darım darf S1C auch dem Interesse nd em
Verständnis des katholischen Priesters eLwas nähergerückt
werden. Wo dıe vorgebrachten Parallelen e1INe AÄAhnlichkeit
Zu C1LNECHI orte des eılands nd SC1INETI Apostel bhıeten,
SC diese sprachlich oder kulturgeschichtlich oder
auchn inhaltlıch da ergıbt SICH natürliche Bbetätigun
der evanselıschen Wahrheıt I)Die Predigt des Herrn 1st
ehben aus dem Alten Testamen erwachsen als dessen
Vollendung (Mt J 17) nd das udentum, 1112 dessen an
un VOL dessen Angehörigen 516 erTolgte, bıldet den ınter-
srund { Die weıtverbreıtete Auffassung, weilche dıe NeTtT-
fasser des Neuen Testamentes AaUus em Hellenismus mI1t
vollen Zügen schöpfen äßt indet 14113 Talmud e1NeE

apologet1isc vollwertige Wıderlegung Zugleic ZCISEN uns
Adıe mannıgfachen Unterschiede zwıschen LTalmud und
Neuem Testament daß das Christentum es eher 1st
qals l natürliıch verlaufende Fortentwıcklung des
Judentums: die Formen sınd oft Areselben der nhalt
aher SLE wesentheh höhe1ı Hıer hat der Bundesgot
dessen erK sowohl das Ite als auch das Neue 1estament
ist urc OÖffenbarung eingegrıffen 1Dem
Heiland L1LUSSEeN WITL 1icht il dafür danken, sondern uch
afür, daß ZUTL Hüterın SC1INEI Offenbarung dıe Kıirche
este un StTE ZUT 9  aule und Grundieste der Wahrheit“
(1 J1im d 15) gemacht hat Wiıe hat SIC doch dıe „Uber-
heferung“ mıt SanZz anderer {Ireue gehütet qals das Rah-
binentum, das quch vorgegeben hat, en Schatz göttliıcher
Offenbarung treu ZUuU hbehüten und unverfälscht weıterzu-
geben!l

Man vgl die Beispiele hel ATrguS, AULLUT- und Siıttenhildel Au
dem almnuı Wiıen 19258


